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Itlelline 


Morgen Ausgabe. 


Cherbourg fern hielt, hat ſich nunmehr bei einem 
ihm zu Ehren in Montauban veranſtalteten Banket 
über die politiſche Lage Frankreichs vernehmen laſ⸗ 
ſen. Im Gegenſatze zu Gambetta, welcher für die 


Deutſchlaud. 


Berlin, 21. Auguſt. Zur Lage im Orient 
ſchreibt die „N.-3." : 

In Konſtantinopel trägt man ſich, wie man 
uns von dort berichtet, ſeit einiger Zeit mit dem 
Gerücht, die deutſchen Großmächte hätten der Pforte 
empfohlen, die Beſetzung der Balkanpäſſe vorzuneh⸗ 
men. Dies an ſich ſchon ganz unglaubwürdige 
Gerücht findet durch das in unſerer Morgenaus 
— abgedruckte Wiener Privattelegramm eine 
trekte Abfertigung. Hiernach hat Oeſterreich von 
einer ſolchen Beſetzung ausdrücklich abgerathen. Es 
bleibt nur die Thatſache übrig, daß die Pforte den 
Plan einer Beſeßung der Balkan päſſe ernſtlich in 
das Auge gefaßt hat und die Vorbereitungen dazu 
trifft. Das Recht zu ſolchem Vorgehen ſteht der 
Pforte nach dem Berliner Vertrage unzweifelhaft 
zu. In dem fünfzehnten Artikel deſſelben heißt es 
ausdrücklich: 

„Seine Majeſtät der Sultan hat das Recht, 
für die Vertheidigung der Land- und Seegrenzen 
ber Provinz Oſtrumelien Vorſorge zu treffen, dort 
Befeſtigungen zu errichten und Truppen zu unter ⸗ 
halten.“ 

Daß eine ſolche Maßnahme thatſächlich eine 
ſehr große Tragweite haben würde, bedarf keines 
Hinweifes. Von ruſſiſcher Seite wird darauf hin⸗ 
zuwirken geſucht, daß die Beſetzung unterbleibt. Es 
ſind eine Reihe beruhigender Erklärungen von Sei ⸗ 
ten Rußlands in Kor ſtantinopel abgegeben worden. 
ö ch verbreiteten friedlichen Aus- 


Perſpektiven eröffnete, zog Herr 
de Frcyeinet vor, an die ſchweren Opfer und Un⸗ 
glücke fälle zu erinnern, die dem Lande durch den 
deutſch-franzöſiſchen Krieg auferlegt wurden. Die 
Beziehungen boten ſich dem Konfeilpräfidenten von 
ſelbſt dar, erſchien er 
ren in demſelben Hotel de 
um die „nationale Vertheidigung“ zu organifiren 


Zukunft verlockende 


ges zu fungiren. 
de Sreyeinet in feiner jüngften Rede, 
publik an Terrain gewonnen habe und führte dies 
zumeift auch darauf zurück, daß das Gouvernement 
vor Allem die Entwickelung der wirthſchaftlichen 
Lage des Landes ins Auge faſſe. Konnte das be⸗ 
kannte Programm des Ministers, nach welchem 
ganz Frankraich von einem dichten Netze von Eiſen⸗ 
bahnen und Kanälen gewiſſermaßen überſponnen 
werden ſoll, noch vor wenigen Jahren unausführ⸗ 
bar erſcheinen und den Spott der Gegner heraus 
fordern, fo ſtellt de Freyeinet nunmehr in Ausficht, 
daß im Jahre 1890 Alles vollendet ſein wird. 
Derſelbe wies zugleich auf die mannigfachen Refor- 
men hin, die ſich im Steuerweſen durch zahlreiche 
Erleichterungen, ſowie auf dem Gebiete des öffent- 
lichen Unterrichts durch die Wahrung des Staats- 
intereſſes vollzogen haben. Der Konſellpräſtdent 
widmete am Schluſſe ſeine Aufmerkſamkeit auch den 
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ungen Frankreichs und ö 
Geſammtlage wie P e AR 


„Geſtatten Sie mir zum Schluß, Ihnen 
einige Worte über unſere äußere Politik zu jagen. 
Sie ſehen periodiſch in den uns feindlich geſinnten 
Zeitungen mehr oder weniger beunruhigende Ge⸗ 
rüchte üher den Zuſtand unſerer Beziehungen, über 
angebliche Einmiſchungsverſuche, zu welchen ſich die 
Regierung der Republik verlocken laſſe, über joge- 
nannte, im Entſtehen begriffene Verwickelungen. 
Glauben Sie nichts davon. Niemals war die 
Lage beſſer. Frankreich iſt aus der Jſoltrung her⸗ 
ausgetreten, in welche uns die Ereigniſſe verſeßzt, 
und es hat feinen Platz in der allgemeinen Politik 
wieder eingenommen. Aber die Entfernung von 
da bis zu einer abenteuerlichen Politik iſt groß 
und wir werden fie nicht durchſchreiten. Ich für 
meinen Theil kenne zu gut die Geſinnungen des 
Landes, welches den Frieden entſchloſſen will, um 
etwas zu thun, was ihn komptomittiren könnte. 
Haben Sie Vertrauen in dieſe Verſicherung und 
laſſen Sie die entgegengeſetzten Gerüchte vorüber 
gehen, ohne ſich durch dieſelben erregen zu laſſen. 
Sie ſehen, meine Herren, die Lage iſt gut im In⸗ 
lande wie im Xuslande. Im Auslande iſt es der 
Friede, der tiefe Friede, der Friede ohne Prahlerei, 
wie ohne Schwäche; im Inlande iſt es die Ruhe, 
die Sicherheit, die Arbeit; ein ſinanzleller Wohl. 
ſtand ohne Beiſpiel, eine induſtrielle wie kommer⸗ 
zielle Thätigkeit, die alle Vorausſetzungen überſteigt, 
eine materielle Ordnung, die nichts ſtört und 
welche nicht allein auf der Feſtigleit der Regierung, 
an der Niemand zwelfelt, ſondern auch, und dies 
hat mehr Werth, auf der Weisheit der Bevölle⸗ 
rung beruht. Dieſe Lage, meine theuren Lands⸗ 
leutt, zu erhalten und zu entwickeln, hängt von 
Ihnen ab. Indem Sie jo ſtimmen wie am 

Auguſt, werden Sie die Regierenden kräftigen und 
fie von Abwetzen zurückhalten. Indem Ste fort⸗ 
fahren, die weile, gemäßigte, fortſchrittliche, demo 
kratiſche Republik zu bekräfiigen, werden Sie die 


uss gemeldete Anhäufung ruſſiſcher Truppen an der 

rumäniſchen Grenze und die türkiſchen Vorbereitun⸗ 
gen behufs Beſetzung der Balkanpäſſe welſen dar⸗ 
auf hin, daß ernſtere Eventualttäten in das Auge 
gefaßt werden. 

Der „Auge b. Allg. Ztg.“ ſchreibt man aus 
Poilippopel, daß der Permanenzausſchuß der oſtru⸗ 
meliſchen Provinztalverſammlung kürzlich in einer 
geheimen Sitzung beſchloſſen babe, ſämmtliche wehr⸗ 
fähige Bulgaren zwiſchen 20 und 35 Jahren zu 
tonfigniren, um mit einem Schlage das geſammte 
Volk unter Waffen zu haben. Die nothwendigen 
Waffen find durch Rußland vie Bulgarien von 
neuem garantirt, und die kürzlich in Philippopel 
eingetroffenen Generalſtabsoffiztere 
Beztehung bündige Verſprechungen 
baben. Als Zeitpunkt einer eventuellen gegen die 
Türkel gerichteten Kundgebung iſt der Alexander⸗ 
tag, der 11. September, in Ausſicht genommen, 
und man beſchäfligt ſich in Ppilippopel gegen war 
tig mit der Redigtrung eines förmlichen Aktlons⸗ 
programms. 

Die Pforte hat die Antwort auf die identiſche 
Note vom 3. Auguſt in Sachen Montenegros den 
Botſchaftern in Kouftantinopel zugeſtellt. Wie man 
der „N Fr. Pr.“ mittheilt, erklärt die Regierung 
des Sultans, daß fie zur Abtretung Dulcignos an 
Montenegro entſchloſſen iſt, die neue Grenze aber 
von Podgoritza bis zum Skutari-Ere müſſe an 
Ort und Stelle nach den durch den Berliner Ver⸗ 
trag angegebenen Punkten tracirt werden. Indem 
nun, heißt es weiter in dem Schriftſtücke, die Pforte 
dieſen Beweis von Wilfährigkeit gegenüber den 
Wünſchen der Mächte gebe und an Montenegro 
die Hauptſtadt einer fruchtbaren Provinz abtrete, 
ſtelle fie zugleich das Verlangen einer Verlängerung 
des Ceſſtonstermines um einige Wochen, indem 21 
Tage zur Durchführung der Abtretung ungeeignet 
ſeten. Die Pforte hofft umſomehr, daß die Mächte 
vie Wunſche Folge geben werden, als fie bereits 
Pforte hat n zur Abtretung ergriffen hat. Die 
Souveräne des Weiteren an der Wahrung ihrer 
vollzogenen 3 bis zu dem Augenblicke der 
miſchung * feſt, damit jede fremde Ein- 
ſen Vorſchlag nicht werde. Wenn die Mächte die⸗ 
trachten ſollte, Dale en jolten und Montenegro 
durch Gewalt in Beg mit Unterſtützunglder Mächte 

keine zu nehmen, dann erklärt die 
Pforte, am keiner derartigen Coercltiv⸗ Maßregel 
thellnehmen zu N oereitie ⸗Maßreg 

Oeſterreich Ungarn ſowo 
werden, wie bereitd von uns 1 N 
von der Pforte verlangte Griverlängenung keinen 
Einwand erheben, und ſteht zu erwarten, daß dies 
Verlangen auch bei den übrigen Mächten nicht auf 
Widerſtand ſtoßen werde. 

— Der franzöſiſche Konſeilpräſſdent de Frey⸗ 
cluct, der ſich geſliſſentlich von den Seſtlichkeiten in 


verſammeln können. 
dieſem Lande; ſeien wir liberal, duldſam; vergeſſen 
wir nicht, 


läſſigen wir keine der Pflichten, welche uns dieſt 
Lage auferlegt. 
ſtänden Herten unſerer 
das genaue Maß der 
Gleichgewicht, welches die 
ſtarke Demokratie ſchafft. 
ſchlage die 
publik vor, 


ſelbſt. 


Meine Herren! Ich 
deſſen Gedanke immer unter 


ſtinem Geiſt 
des Herrn Jules Grevy, 


doch vor beinahe zehn Jah⸗ 
Ville von Montauban, 


und demnächſt in Tours als Delegirter des Krie⸗ 
Schritt für Schritt erörtete 
wie die Re- 


Baller die auf ihn ſelbſt alen 


Faltlonen entmuthigen und den gemeinſchaftlichen 
Boden vorbereiten, auf dem ſich alle guten Bürger 
Vollenden wir die Elnheit in 


daß wir aufgehört haben, eine Partei 
zu ſein und daß wir Frankreich find. Vernach⸗ 


Bleiben wir unter allen Um 
Bewahren wir 
Dinge und das beſtändige 
großen Völker und die 


Geſundheit des Präſidenten der Re- 
uns 
ſein muß, wie der Gedanke Frankreich immer in 
iſt. Ich trinke auf die Geſundheit 
Präſidenten der Republik. 
Ich trinke auch auf die Gemeindebehörden von Mon⸗ 


tauban, und ihren würdigen Maire, welche wir ſo 
lange als möglich im Amte zu ſehen wünſchen zum 
Wohlergehen und zum Glück dieſer republikaniſchen 
Stadt.“ \ 

Der „Nat.-Ztg.“ geht darüber folgendes Pri- 
vattelegramm zu: 

Paris, 20. Auguſt. Die radikalen Blätter 
bezeichnen Freyeinets Rede als reaktionär. Der 
Paſſus über die auswärtige Politik iſt eine ver⸗ 
ſprochene Genugthuung für die Diplomatie, die ſich 
über Gambetta und feiner Freunde Reden und Zei⸗ 
tungsartikel beklagt hatte. 

Das Organ Gambetta's macht gute Miene 
zum böſen Spiel und klobt die Rede Freyeinet's, 
gleichſam als ob dieſelbe in vollem Einklange mit 
den bekannten Ausführungen des Kammerpräſiden⸗ 
ten ſtände. Nur am Schluſſe des Artikels — in 
cauda venenum — wird auf das allgemeine 
Stimmrecht hingewieſen, welches jedes Gouverne⸗ 
ment „ſtützt und flügen wird“, das „den Muth 
hat und haben wird“, alle aufregenden Fragen zu 
löſen. Der Hinweis der „Rep. Fr.“ auf die in 
der Zukunft noch zu erwartenden Leiſtungen bekun⸗ 
det deutlich, daß das Kabinet Freycinet nur ſo 
lange Exiſtenzberechtigung haben ſoll, als es ſich 
den Wünſchen des suflrage universel, d. h. im 
vorliegenden Falle wohl des Herrn Gambetta fügen 


wird 
— Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, 
Graf de Saint-Vallier, iſt vom Generalrath des 


Atsne⸗Departements zum Vizepräſidenten gewählt U 
worden. Da der Generalrat 
* 
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gender Motivirung ab: 
„Ich danke Ihnen für die Ehre, welche Sie 


mir erwieſen, indem Sie mich nochmals zum Vize 


präſtdenten ernennen, und ich bedauere, daß bie in 
dem Vorſtand eingeführte Veränderung mir nicht 
mehr geſtattet, das Mandat anzunehmen, das Sie 
mir anvertrauen wollen; die Beweggründe, wegen 
welcher Sie meinen achtbaren Freund Herrn Wad- 


dington von der Präſidentſchaft entfernt haben, be- 


weiſen mir, daß zwiſchen meinen Anſchauungen und 
denen der gegenwärtigen Mehrheit des Raths ein 


zu großer Unterſchied beſteht, als daß ich Vizepräſi⸗ 
dent bleiben kann. 


Ich bitte daher meine Kollegen, 
ihre Stimme auf ein anderes Mitglied übertragen 
zu wollen.“ 

— Der Kronprinz Rudolf von Oeſterreich 
wird zur Beiwohnung der Manöver des Gas de⸗ 


Korps und des 3. Armee-Korps am 11. Septem- 
ber in Berlin erwartet. 


Zum Empfange deſſelben 
wird auch der hieſige öſterreichiſche Botſchafter Graf 


Sczechenyi, welcher ſich vorgeſtern von hier nach 
1 begeben hat, von dort hierher zurückgekehrt 
ein. 


Ausland. 

Paris, 20. Auguſt. Das Gerücht von der 
Demiſſion des Grafen St. Vallier tritt mit größe 
rer Beſtimmtheit denn je auf. Als ſein Nachfol⸗ 
ger wird General Chanzy bezeichnet, an deſſen Stelle 
dann der frühere Polizelpräfekt und intime Freund 
Gambetta's, Leon Renault, nach Petersburg gehen 
werde. Freycinets Rede wird in allen Kommunen 
angeſchlagen. 

Provinzielles. 

Stettin, 22. Auguſt. Wir Haben kürzlich 
Gelegenheit genommen, vor den Agenten zu war; 
nen, welche für die Auswanderung nach Rußland 
und Polen agitiren. Die „Zeitung f. Pommern“ 
veröffentlicht nun aus einem aus Rußland herrüh 
renven Privatſchrelben von einem der Verhältniſſe 
Kundigen folgende beherzenswerthe Mittheilungen! 

„Die ſich immer mehr entwickelnde Induſtrie 
Rußlands nöthigt die Beſitzer der mannigfachen 
Etabliſſements daſelbſt, deutſche Arbeiter zur Jube⸗ 
tri oſetzung ihrer Fabriken heranzuziehen und kön ⸗ 
nen wir es nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle eine 
Warnung für alle diejenigen, welche gewillt ſind, 
in ruſſiſchen Fabriken, ob bei deulſchen oder ruſſi⸗ 
ſchen Geſchöfteinhabern, in Dienfte zu treten, zu 
erlaſſen. In neuerer Zeit ſind in deutſchen Zci⸗ 
tungen vielfach Offerten ausgeſchrieben für Engage 
ments nach Rußland für alle Kategorien von Ar- 
beitern, mit der Verſicherung, daß die Hin⸗ und 
nicht konventrenden Falles auch die Rückreiſe ver⸗ 
gütigt wird; hohe Löhne ſind natürlich angeprie⸗ 
ſen. Die augenblicklich mehr als ſchlechte Lage der 
geſammten Induſtrie Deutſchlands bringt es zu 


h aber an Stelle dis 


Wahl mit fol. Ohne Kontrakt, o. 
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Wege, daß auf dieſe Annoncen maſſenhafte Geſuche 
von Ingenieuren, Maſchinenbauern, überhaupt allen 
Gattungen des deutſchen Handwerkers einlaufen 
— und auch berückſichtigt werden. Gleichwie von 
gewiſſenloſen Agenten das Aus wanderungsweſen 
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
oder nach Braſilien befördert wird, ebenſo giebt es 
dergleichen Seelenverkäufer nach Rußland, welche 
nicht aus Patriotismus, ſondern nur aus Gewinn ⸗ 
ſucht deutſche Arbeiter dorthin locken, ihnen alle 
möglichen Verſprechungen machen, aber nach Ein- 
ſtreichung ihrer Proviſton ſich um ihre Opfer nie 
mehr bekümmern und bel vermeintlichen Rechts an⸗ 
ſprüchen die Verlockten nur an die ruſſiſche Polizei 
oder an den Generalkonſul in Moskau verweiſen. 
Wir können denjenigen Arbeitern, welche gewillt 
ſind, nach Rußland zu reiſen, oder ein Engagement 
angenommen haben, nur empfehlen, über daſſelbe 
einen notarlellen Vertrag aufzunehmen, und denſel⸗ 
ben bei der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft oder einem 
ſonſtigen ruſſiſchen Konſul legaliſiren zu laſſen. 
Wenn die Legaliſation eines Bündniſſes, welches 
in Deutſchland geſchloſſen worden iſt, nicht dieſſeits 
von ruſſiſchen Bevollmächtigten vollzogen iſt, findet 
daſſelbe jenſeits der Grenze bei keiner Behörde 
Glauben, jo daß ein Rekurs nicht angebracht wer 
den kann. Andererſeits iſt auch der deutſche Arbel⸗ 
ter in jedem Falle im Nachtheile. — Dank der 
Auffaſſungsgabe des Ruſſen im Verrichten von 
ae Arbeiten, lernt derſelbe bald dem deut ⸗ 

andwerter fo zu jagen „mit den Mugen 

de Arbeiter 


en org ** 
ne Beiſtand, auch ohne dispo⸗ 
nibles Kapital ſieht ſich derſelbe Hunderte von Mel⸗ 
len von der Heimath entfernt, hilflos, und kann 
weder rück- noch vorwärts und ſchließlich in dle 
Zwangslage verſetzt, billiger als der Ruſſe zu ar⸗ 
beiten.“ 
Dieſe troſtloſen Bilder ſcheinen direlt aus dem 
Leben gegriffen und richten wie alle nach Rußland 
Engagirten den Warnruf „Vorſicht“. 


— Am Freitag ertrank in der Parnitz die 6 
Jahre alte Tochter Eliſe des Eiſenbahn⸗Arbeiters 
Hadbarth, die Leiche wurde geſtern Morgen aufge 
funden. Ferner ertrank geſtern Vormittag der bei 
Herſtellung des Oder - Dunzig - Kanals beſchäfligte 
Arbeiter Glieſchinsklyh aus Finkenwalde. Derſelbe 
war im Begriff, ſich von dem öſtlichen Ufer des 
p. Kanals nach dem weſtlichen zu begeben und 
hatte zu dieſem Zwecke mit zwei anderen Arbeitern 
ein aus Bohlen zuſammengefügtes Floß beſtiegen, 
von welchem er gleich bei Beginn der Fahrt her⸗ 
unterfiel und ertrank, während ſich die beiden An- 
dern retteten. Die Leiche wurde nach mehreren 
Stunden aufgefunden. 

— Die erſte Extrafahrt nach Swinemünde 
mittelſt des Bräunlich'ſchen Dampfers „Dievenow“ 
durch die neue Kaiſerfahrt (Caſeburger Durchſtich) 
findet heute, Sonntag, Mittag ſtatt. Der großen 
Wichtigkeit wegen, welcher der neut Kanal für den 
Schifffahrteverkehr hat, machen wir auf dieſe Fahrt 
beſonders aufmerkſam. Abfahrt von hier 1 Uhr 
Mittags, Aufenthalt in Swinemünde eine Stunde. 
Der Fahrpreis iſt auf den mäßigen Preis von 2 
Mark feſtgeſtellt. 

In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend 
haben ſich die Diebe ſehr thätig gezeigt, denn uns 
ſind nicht weniger als 4 Einbrüche reſp. verſuchte 
Einbrüche bekannt geworden. In der Fabrik von 
W. A. Helm, Pfannenbecker's Nachfolger, Oberwiek 
55, ſuchten Diebe einzudringen, fie hatten auch be⸗ 
reits eine auf dem Hofe vorgefundene Leiter ange- 
legt und im erſten Stock eingeſchlagen, mögen dann 
wohl aber geſtört worden ſein und die Flucht er⸗ 
griffen haben. Dieſelben Diebe ſcheinen ſich dann 
mehr nach der Stadt gewandt zu haben, um Ober⸗ 
wiek 4 Halt zu machen; dort erbrachen fie das 
Komtoir der Herren A. u. J. Rahm Nachfolger, 
doch fielen ihnen nur einige Cigarren und eine 
Kleinigkeit von baarem Gelde zur Beute. Ein wei⸗ 
terer Einbruch wurde in den Geſchäftsräumen von f 
G. A. Toepffer, Reifſchlätzer⸗ und Schulzenſtraße⸗ Ecke, 
verſucht. Die Diebe hatten ſich in den Haus- 
flur geſchlichen und auch bereits die Schlöfier 
der zum Verkaufslokal führenden Thür erbrochen, 
ein Sicherheitsſchloß widerſtand jedoch ihren 
Kraftanwendungen und ſie mußten ohne Er⸗ 
folg abziehen. — Endlich wurde in Züllchow ein 
Einbruch verübt. Daſelbſt befindet ſich bekanntlich 


ſtehlend“ a 


— 
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das Thielebein'ſche Stift; die Todtenkapelle deſſel⸗ 
ben, in welcher die Stifter, Herr Geheimrath Thiele⸗ 
bein mit ſeiner Gattin, beerdigt find, wird alljähr- 
lich an dem Todestage der Stifter zum Beſuch ge⸗ 
öffnet und iſt dann durch Kerzen erleuchtet, welche 
ſich auf ſilbernen Leuchtern befinden Geſtern war 
der Todestag der Frau Thielebein und ſchienen 
Diebe vermuthet zu haben, daß die ſilbernen Leuch; 
ter mit den Lichten bereits vorgeſtern Abend in der 
Halle aufgeſtellt waren, denn ſie erbrachen die Leichen⸗ 
halle. Da ſie aber nichts Werthvolles vorfanden, 
zertrümmerten fie nun die in der Mitte der Halle 


„Der Umſtand, daß Meſſenthin zu einem Vergnü⸗ 
gungsorte für Stettin avanclrt, hat jedenfalls in 
moraliſcher Beziehu g für Stettin und Pölttz ſeine 
Bedenken. Daß der Anblick angeheiterter Perſo⸗ 
nen, die in einem derartigen Zuſtande es mit dem 
Anſtande nicht genau nehmen, nicht gerade ver⸗ 
edelnd auf die Sitten einwirkt, # klar. Nament⸗ 
lich erleidet dadurch die Jugend, welche derartige 
Bilder in ih aufnimmt, Schaden an dem ſittlichen 
Gehalte. Sie findet Gefallen an Völlerei und 
loſen Redensarten. Und welchen Eindruck macht es 
auf die Arbeiter, welche im Schweiße ihres Ange⸗ 


nachdem er zu Bett gebracht war, ſogleich verſtor⸗ 
ben und alsdann behufs etwaiger Obduktion in 
das Spritzenhaus geſchafft worden, und wird die 
eingeleitete Unterſuchung Näheres ergeben. 
Beruntſchtes. 

— Gnkognito.) Aus Bad Gaſtein wird ge⸗ 
ſchrieben: Ich hatte die Fahrt von Salzburg hier⸗ 
her nicht ohne die ernſte Beſorgniß angetreten, daß 
die in Folge der Regengüſſe hoch angeſchwollenen 
Gebirgsbäche une und die wilder als ſonſt dahin⸗ 
toſende Salzach und mitten auf der Strecke plötzlich 


nug!“ das Wort ab. Und als kurz darauf aus 
der Remiſe eine veritable Hof - Equipage herausge- 
holt und demonſtrativ an dem im dunkelgrauen Ci⸗ 
vilkleide daſtehenden Feldherrn vorbeigeführt wird, 
bemerkt di⸗ſer wieder zu dem vor ihm ſtehenden 
Wirthe: „Nur zurück damit, ich fahre im Poſt⸗ 
Omnibus!“ .. Und als die Nacht hereinge⸗ 
brochen, ſaßen Graf Moltke und ſein Neffe (der 
vorhin geſchilderte junge Mann) in der Speiſeſtube 
des ländlichen Gaſthofes und thaten den vorgeſetz⸗ 
ten Speiſen und Getcänken alle Ehre an. Graf 
Moltke hatte den Appetit eines Jünglinge, der ihn 


hängende Lampe und flüchteten ſodann. 

— Dem königlich ſchwediſch⸗norwegiſchen Vize⸗ 
Konſul Chriſtian Roje zu Swinemünde iſt die 
Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Rit⸗ 
terkreuzes des königlich ſchwediſchen Waſa⸗Ordens 
ertheilt worden. 

— Mit welcher Unverſchämtheit oft Droſchken⸗ 
führer den Verkehr der Pferdebahn zu hemmen 
ſuchen, bewies geſtern Abend wieder ein Vorfall in 
Grabow. Der um 91/, Uhr von Frauendorf ab- 
gefahrene Wagen Nr. 7 der Straßenbahn wurde 
auf der Gleßereiſtraße in Grabo v von einer 
Droſchle faſt am Weiterfahren verhindert. Der 
Führer der Droſchke fuhr mit ſeinem Gefährt ſtets 
dicht vor der Pferdebahn und wich auch trotz des 
unaufhörlichen Läutens des Pferdebahnkutſchers nicht 
aus. An der Münzſtraße, wo die Pferde gewech⸗ 
jelt werden, trieb der Kulſcher der Droſchke ſeine 
Frechheit ſogar fo welt, daß er auf die auf der 
vorderen Plattform der Bahn ſtehenden Paflagtere 
einhieb. Leider gelang es nicht, die Nummer der 
Droſchke feſtzuſtellen, doch haben einige auf der 
Pferdebahn befindliche Paſſagiere bereits Recherchen 
eingeleitet, um die Perſon des Droſchkenführers 
feſtzuſtellen, und dürfte ihnen dies wohl auch ge⸗ 
lingen. Wir wollen gleich bemerken, daß derſelbe 
nicht der Beſitzer der Droſchke ſelbſt, ſondern ein 
ganz junges Bürſchchen geweſen iſt. 


ſichts den Tag hindurch ſchaffen müſſen, um ſich 
nur das Noth wendigſte zu verſchaffen, wenn fl alle 
Tage große Schaaren von gepußten Menſchen ſehen, 
die luſtig in den Tag hinein leben und nichts 
thun (). Die Gefahr, daß ſich da Neid und 
Mißgunſt gegen die Beſitzenden regt, iſt recht groß.“ 
— Wie man ſieht, hat Herr B. S. von den 
Stettinern keine ſehr gute Meinung, aber wir kön- 
nen uns tröſten, denn „Wir Wilden ſind doch 
beſſere Menſchen!“ und gegen die Anſichten des 
Herrn B. S. aufzutreten, wäre vergeblich, denn 
dagegen kämpfen jelsft Götter vergebens. — Es 
muß aber auch ſolche Käuze geben! Daß der 
Herr B. S. übrigens auch keine ſehr gute Mei⸗ 
nung von der Stettiner Preſſe hat, beweiſt er am 
Schluſſe feiner Philippika; er ſchreibt da: „Jeden⸗ 
falls war es von den Herren Gründern ein ge⸗ 
ſchickter Zug, die Vertreter der Preſſe zur Eröff⸗ 
nung und Einweihung des Unternehmens einzula- 
den und dabei zu bewirthen. Die Unkoſten der 
Bewirthung laſſen ſich auf dieſe Weiſe ſehr leicht 
einbringen.“ — Alſo nach der Anſicht des Herrn 
B. S. iſt die Preſſe „abgefuttert“ worden und ift 
nun verpflichtet, für das neue Unternehmen Pro- 
paganda zu machen. — 0 saneta simplicitas ! 
T Wie ſagt doch gleich Runne: „Es giebt auf 
der Welt zu lomiſche Menſchen.“ 


$ Arnswalde, 20. Auguſt. Ein recht be⸗ 


nach dem Gefährte, in dem ſie kamen, zu meſſen 


ein gebieteriſches „Bis hierher und nicht weiter!“ 
zurufen würden. In der That erreichten wir Lend 
mit Müh und Noth, denn bald war die Salzach⸗ 
brücke verſchwund n, die immer wilder ſich heran⸗ 
wälzende Fluth hatte fie weggeriſſen. Ich hatte 
mich beeilt, den ſicheren Hafen des Straubingerſchen 
Gaſthofes in Lend zu erreichen, wo bald nach mir 
auch die anderen Paſſagiere in den unterſchiedlichen 
Vehikeln anlangten. Ganz zum Schluſſe kam auch 
der Poſt- Omnibus, welchem unter Anderen zwei 
Männer entſtiegen: ein ſchlanker alter Herr, der 
ſich als ein hoher Sechziger präſentirte, dabei aber 
ſicheren Schrittes einherging und mit hellem Blicke 
in das Gewitter ſah, und ein breitknochiger, hoch⸗ 
aufgeſchoſſener, rothwangiger Jüngling, gerade und 
ſtolz wie eine Tanne, dabei fürſorglich und pietät- 
voll immer um den Alten herum beſchäftizt, wel- 
cher in Allem und Jedem das Kommando führte. 
„Zwei Stuben!“ hatte dieſer vom Straubinger ver- 
langt, worauf de Wirth — gewohnt, feine Gäſte 


ſaftigen Biſſen zuzuſtecken. 


ſcheinen. 


Gebirgsbilde ſatt zu ſchauen. 


bis Bad Gaſtein zurückzulegen. 


— den Beiden zwei Stübchen im zweiten Stocke entſprechende. 
von anſpruchsloſeſter Einfachheit und nach hinten 
hinaus anwles. Wenige Minuten nach erfolgter 
Beſitzergreifung erſchienen die beiden Herren wieder 
vor dem Thore, in welchem der Alte trotz des im- 
mer heftiger nlederſtrömenden Regens ſtehen blieb 
und das Gewitter beobachtete, während der Jüngere 
ſich bei dem eben zur Ausladung gelangten Hand- 


dem ſogenannten Kaiſerweg machen ſehen. 


Ständchen darbringen zu müſſen glaubte. 
Tele graphiſche Depeſchen. 


jedoch nicht hinderte, das kleine Schoßhündchen 
einer anweſenden Dame, das um ihn herum allerlei 
Kapriolen trieb, am Ohre zu zauſen und ihm einen 
Dann gingen die bei- 
den Herren in die bewußten Stuben, um früh Mor⸗ 
gens als die Erſten wieder auf dem Platze zu er⸗ 
Und richtig wurde die Fahrt nach Bad 
Gaſtein mittelſt Poſt⸗Omnibus angetreten, das heißt 
erſt von der Mitte des Klammpaſſes aus, bis wo- 
hin der greife Feldherr — wohl gegen drei Vier⸗ 
telſtunden — rüſtig hinter dem Poſtwagen einher⸗ 
ſchritt und nur ſtellenweiſe ein paar Minuten ſtehen 
blieb, um ſich an dem herrlichen, wildromantiſchen 
Und nun war auch 
die Sonne aufgegangen und hatte auf die Berg⸗ 
ſpitzen ringsumher ihre Lichter aufgeſetzt. Moltke 
beſtleg den Poft - Landauer, um wortlos die Fahrt 
Hier bezog er mit 
jeinem Begleiter die in Straubingers Gaſthof reſer 
virte Wohnung — diesmal eine ſeiner Stell ng 
In den Vormittagsſtunden kann man 
den berühmten Feldherrn einen Spaziergang auf 
Sonſt 
bleibt er hier ſo ziemlich unſichtbar — und er 
blieb es auch heute, da die Kurkapelle ihm eln 


— In der geſtrigen Nummer des „Pölitzer dauerlicher Unglücksfall hat ſich auf dem Gutshoft 
Wochenblatt“ finden wir im „Sprechſaal ſowie zu Cranzin am 16. d. M. ereignet. Am gedach⸗ 
Meinungsaustaufh” (für welchen Theil die Redak- ten Tage befanden ſich der Arbeiter Peglow, ver— 


gepäck zu ſchaffen machte. Ein ehrſamer Bierbrauer 
aus Proßnitz, welcher, wie es ſchien, mit wetter⸗ 
kundigem Blicke in die Wolken gelug! und dann 


Stuttgart, 21. Auguſt. Der „Staats-An- 
zeiger für Würtemberg“ meldet: Die Tauſe des 
neugebornen Prinzen findet am 24 d. auf dem 


ber des Sonntags durch Pölitz kam, bleibt nun macht, ich werde euch mal zeigen, daß Peglow nicht 
fort und die Pölitzer 


tion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung heirathet und Vater von 3 Kindern, ſowie die bei- 
übernimmt) den Stoßſeufzer eines Herrn B. S. den Arbeiter Böhl und Frederich auf dem herr⸗ 
aus Pölig, durch welchen dieſer Herr feinen Ge- ſchaftlichen Acker, und lagerten ſich gegen 9 Uhr 
danken über die neue Dampferlinte Stettin Meſſen- die drei Perſonen auf den Acker, um das Frühſtück 
thin Luft macht — freilich ſehr böſe Gedanken! mit dem obligaten Schnäpachen einzunehmen. Hier- 
— Derſelbe ſucht nachzuwelſen, daß die neue Ver- bei fol Peglow ſich mit ſeiner Körperkraft etwas 
bindung für Pölitz nur Schaden bringt, denn die wichtig gemacht und behauptet haben, mit ſeinen 
Stettiner würden in Pölitz keine Sommerwohnun⸗ beiden Kameraden, wenn ſie ſich auf ſeinen Rücken 
gen miethen, auch kein Villenterrain kaufen, ebenſo ſetzten, von der Erde aufzuſtehen. Nachdem er dies 
wenig werden ſie es für nöthig halten, bei den unſinnige Experiment auch ausgeführt hatte, ge⸗ 
Pöliper Handwerkern etwas arbeiten zu laſſen, da ſellte ſich der auf dem Gutshofe in Cranzin eben- 
ſie ja ihren Handwerker in Stettin haben. Der falls beſchäftigte Arbeiter Kaſten zu ihnen und 
ganze Strom von Vergnügungsreiſenden, der frü- ſagte: Ach Kinder, ihr habt das nicht richtig ge⸗ 


Gaſtwirthe verdienen nichts im Stande iſt, mich von der Erde im Sitzen auf- 
mehr. Die Handlungsreifenden, die früher gezwun⸗ zuheben. P. lachte darüber und gebot dem K, 
gen waren, in Pölſtz zu übernachten, fahren jetzt auf feinen Rücken zu klettern, er werde ihm zeigen, 
Abends nach Stettin zurück. Darauf weiſt Herr wie ſtark er ſei. Dies geſchah, doch kaum hatte 
B. S. auf den großen Schaden hin, welchen die P. ſich halb erhoben, als er lautlos zuſammen⸗ 
Rhederei des Dampfers „Pölitz“ erleidet und be- brach, K. hatte ſich zu feſt aufgelegt und dem P. 
hauptet ſchließlich, daß auch die Moral der Pölltzer[ war das Genick gebrochen. Nachdem der 
Jugend durch die neue Dampferlinie in Gefahr | Unglückliche etwa 11/, Stunden auf dem Felde ge⸗ 
kommt. Dabet entwirft Herr B. S. ein Bild von legen hatte, wurde der in der Nähe wohnhafte 
dem Stettiner Publikum, daß man glauben muß, Ziegler Theuerkauf mit einem Fuhrwerke requirkt, 
bierſelbſt lebt das unmäßigſte und roheſte Volk, welcher den P. auf den Wagen lud und ihn nach 
denn der ſonderbare Schwärmer jagt wörtlich: der Wohnung feiner Ehefrau ſchaffte. P. iſt, 
— —-U¼— rmanna 


Weg kommen mußte! 
Aus alter Fehde. nen Namen ? 90 hätte Zr | 
Novelle „Du Haft mich nie nach dem Namen des jenigen 
von gefragt, 2 ich Dir ſchrieb, daß er BT 
einzigen Kinde vor acht Jahren das Leben gerette 
Bernhard Frey. babe; und Daß ich 4e folglich ncht für 185 hel, 
5) erh Dich mit ihm bekannt zu machen, wirft Du be 
Valentin konnte Wolfgang unmöglich von dem greifen.“ 
herzkeklemmenden Eindruck, welchen er bisher em- Der junge Mann ſprach gereizt und erbittert, 
pfangen, in Kenntniß ſetzen, noch weniger ihm ſeine allein der Aeltere achtete nicht darauf. 
Beobachtungen und Muthmaßungen mittheilen, und] „Wie lange bleibt er noch hier?“ fragte er 
Wolfgang ſelbſt war von den unerwarteten Ver- plötzlich. 
änderungen in ſeinem Vaterhauſe ſo verwirrt,, „Jedenfalls ſo lange wie ich! Willſt Du den 
fühlte ſich dem Freunde gegenüber fo verlegen, Beſuch meines liebſten Freundes nicht dulden, jo 
daß er an ein Ausſprechen jeiner Empfindungen hat der meine gleichfalls ein Ende. Darf ich Dich 
nicht dachte. vielleicht jetzt erſuchen, mir die Gründe Deiner An- 
Als er das weite hohe Gemach betrat, in wel- tipathie anzugeben?“ 
chem er als Knabe geſpielt und als Knabe fein! Der Freiherr warf einen ſchnellen Blick auf das 
Penſum gefertigt, fühlte er zum erſten Mal an ernſte, ihn geſpannt beobachtende Geſicht ſeines 
dieſem Abend, daß er daheim ſel. Waren auch die Sohnes — dann warf er mit raſcher, jugendlicher 
lieben alten Möbel einer neuen eleganten Einrich- Geberde den Kopf zurück. 
tung gewichen — die Ausſicht aus den Fenſtern! „Ah bah,“ ſagte er, plötzlich in einen total ver- 
war noch dieſelbe, er ſah deutlich beim Schimmer änderten Ton übergehend, „ich weiß ſelbſt kaum, 
der Lampe die Gruppe alter Abornbäume drüben was mich heute anſicht! Der Menſch hat ein 


Daß mir dies fatale Geſicht gerade jetzt in den erſt gegen Morgen verſiel er in 
Warum erfuhr ich nie ſei-] Schlummer, der ihn angenehm erfrifchte, 


dem alten Herrn ſeine Meinung gejagt hatte, erhielt 
von dieſem nur eine kurze Antwort, welche bei aller 
Höflichkeit doch einem ferneren Geſpräche vorläufig 
ein Ziel ſezte. Da kommt ein Wiener Advokat 
aus einem Zimmer des erſten Stockwerkes herunter, 
der des alten Herrn nicht ohne Ueberraſchung ge 
wahr wird und ſich ſofort danach an den Wirth 
mit der Frage wendet: „Kennen Sie den alten 
Herrn, der dort im Hausthor ſteht?“ — „Ich ſollt' 
ibn wohl kennen, denn er hat ſchon einmal hier 
gewohnt.“ — „Alſo kennen Sie ihn nicht?“ — 
„Jallt mir wirklich nit ein.“ — „Das iſt ja Graf 
Moltke.“ — „Jeſſas, Jeſſas, Sie haben Recht. 
Der Graf Moltke ... und ich hab' ihm die al⸗ 


lerſchlechteſten Zimmer im ganzen Hauſ' gege en!“ 


... Und mit einem Satze ſteht der Unglückliche 
vor dem Feldherrn, um eine Legion von Entſchul⸗ 
digungen hervorzuſtottern: „Excellenz werden doch 
nicht in den zwei kleinen Zimmern bleiben; es iſt 
jedenfulls zu feucht dort für Excellenz — Excellenz 
werden ſchon ſehen, was ich Ihnen g'ſchwind noch 
für prächtige zwei Zimmer im erſten Stock zuſam⸗ 
menſtell'!“ .. . Aber die Excellenz ſchüttelt zu alle⸗ 


dem verneinend das Haupt und ſchneidet dem Wirthe 


mit der kurzen Bemerkung: „Nun ſind mir dle 
beiden Stuben nach hinten hinaus ſchon gut ge⸗ 


Ausdruck gab, wird ſich bel dem Taufakt mit Rück⸗ 
ſicht auf die begonnene Kur durch den Oberſthof⸗ 
meifter, Freiherrn von Thumb Neuburg, vertreten 
laſſen. 

Wien, 21. Auguſt. Der Kaiſer hat den 
Fürſten von Rumänien zum Oberſt-⸗Inhaber des In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 6 ernannt. 

Kiew, 20. Auguſt. Die am 14 d. M. vom 
Militär- Kreisgericht in dem Prozeſſe wegen Bildung 
einer geſetzwidrigen Geſellſchaft zum Zweck des ge⸗ 
waltſamen Umſturzes der beſtehenden Staats ordnung 
gegen zwei Angeklagte erkannte Todesſtrafe it vom 
Kaiſer in lebenslänglich Zwangsarbeitoſtrafe umge- 
wandelt worden 

London, 21. August. Das Unterhaus been⸗ 
digte die Spezlalberathung der Jagdbill. Nuf eine 
Anfrage Barttelot's erklärte der Staatsſekretär für 
Indien, Lord Hartington, die Nachricht, daß Ajub 
Khan einen Angriff auf Kandahar gemacht habe, 
habe bis jetzt noch keine offizielle Beſtätigung ge⸗ 
funden. 


erwachte, ſtahlen ſich goldene Sonnenſtrahlen durch bemerken, daß der Klang aus einer ſeitab gelegen en 
die grünen Fenſtervorhänge und lautes Vogelge⸗ Hütte kam und als er näher ging, beſtätigte ſich 


zwilſcher ertönte im Laub der rleſigen Pappel, welche 


in unmittelbarer Nähe des Thurms ſtand. Den- 


noch war es noch ſehr früh, kaum fee Uhr und 


der Künſtler nabm mit Sicherheit an, daß noch 
Niemand von den Schloßbewohnern ſichtbar ſein 
werde; haſtig kleidete er ſich an, trank eln Glas 
aſſer und ging aus feinem Zimmer, die Thurm⸗ 
treppe hinunter ins Freie 
Klar und rein die Luft — zartblau der Mor- 
snbimmel, wie wohlig es fi hier athmen ließ! 
Der Großſtädter hatte ſo ländliche Morgenfriſche 


dieſe Annahme. Da wieder! Valentin unter ſchied 
jetzt deutlich ein lautes, ſchmerzliches Stöhnen, ab 
und zu von einem durchdringenden Klageſchrel un⸗ 
terbrochen. Raſch trat er näher und blickte, ge⸗ 


bückt ſtehend, durch die grünliche, erblin dete Glas⸗ 


ſchelbe des kleinen Fenſters in das Innert der 
Hütte. 

Auf einem ärmlichen Bett, das an der Wand 
des Stübchens ſtand und deſſen fehlender vierter 
Pfoſten durch eine altereſchwache Lade erſetzt wurde, 
lag ein etwa vierzehnjähriger Knabe, mit einem 


noch nie genoſſen. Was ihn geſtern Abend bedrückt groben, zerriſſenen Hemde bekleidet, aus angſtvollen 


und beunruhigt batte, ſchien heute im hellen Licht 
des Tages wie Nebel vor der Sonne zu fliehen 
gewiß herrſchte hier fo mancher Uebelſtand, aber 
feine Neigung, Alles ſchwarz zu ſehen, hatle ſicher 
das Meifte zu feiner Verſtimmung gethan — warum 
mußte er denn auch Alles fo ſchwer nehmen ? 
Konnte er ſich denn nicht leichten Sinnes der Sorgen 
Anderer entſchlagen, — mußte er ſie noch zu den 
jeinigen auf ſich nehmen und ſich den flüchtigen 
Genuß des Augenblicks dadurch ve kümmern ? 


Augen wild um ſich blidend ; fein mageres, leichen⸗ 


blaſſes Geſicht von Schmerz verzerrt, die Lippen 


zitterten, und auf der Stirn perlten große Schweiß ⸗ 
tropfen. Eine ſchwächliche, unglaublich ärmlich ge⸗ 


kleidete Frau ſtand vor dem Bette und ſchien durch 
lebhafte Geberden den Knaben zu etwas überreden 


zu wollen. 


Erſtaunt wandte bie Frau ſich um, als jetzt ein 
felngekleideter Herr in ihre Hütte trat, faſt rührten 


Landſitze des Prinzen Wilhelm, Marienwahl, in der 
Nähe von Ludwigsburg, ohne größere Feierlichkeit 
ſtatt. Der König, welcher feiner innigſten Freude 
über die Geburt des Prinzen und muthmaßlichen 
Thronerben auch durch Uebernahme der Pathenſtelle 


ſtehen und darunter die buſchige Jasminhecke, deren 
bleiche Blüthenſterne zu ihm herüberdämmerten. Er 
lehnte ſich weit aus dem Genfter und ließ die kühle 
Nachtluft über fein erhitztes Geſicht streichen. 

„Biſt Du noch auf, Wolfgang?“ 

Er ſchrak zuſammen und fuhr herum — ſeln 
Vater ſtand hinter ihm. — Das Antlitz des Frei⸗ 
herrn war auffallend verändert, das ſtereotype, ver⸗ 
bindliche Lächeln war einem Zug finſtern Aergers, 
zornigen Mißmuths gewichen, er ſah jetzt reichlich 
ſo alt aus, wie er wirklich war 

Wolfgang ſchloß das Fenſter und bot feinem 
Vater einen Stuhl, doch ſchien dieſer die Bewegung 
zu überſehen; er durchmaß das Gemach mehrmals 
mit heftigen Schritten, dann blieb er dicht vor ſei⸗ 
nem Sohne ſtehen. 

„Weshalb Haft Du dieſen Menſchen hergebracht?“ 


Paar fatale Augen, die mir unbehaglich ſind — 
Ne haben etwas jo FJalkenſcharfes, fo unbequem 
Sicheres, Durchdringendes, dieſe Augen, — man 
bildet ſich unwillkürlich ein, ſie wären im Stande, 
Einem in der Seele zu leſen! Nun, ſolch eine 
Empfindung iſt einfach nicht gemüthlich, — ſie ſtoͤrt 
mich, — verurſacht mir — — enfin, es wird ja 
zu überwinden ſein! — — Gute Nacht! — Was 
für ein hübſcher Burſch Du geworden biſt, Wolf⸗ 
gang — wer hätte das gedacht! Das blonde, 
ſchüchterne Knäbchen, das immer an Mamas Rock. 
ſchooß hing! Sollte man es denken, daß ich einen 
jo erwachſenen Sohn habe! Und Doktor der Me- 
dizin noch dazu — unglaublich in der That! — 
Nun, darüber ſprechen wir morgen! Gute Nacht, 
mein Kind, — angenehme Träume!“ ; 

Er reichte ihm graziös den kleinen Finger der 


fragte er mit zorniger, gedämpfter Stimme, die rechten Hand und ging mit raſchen Schritten aus 


Augenbrauen jo finſter zuſammenziehend, daß fie ſich 
berührten. 

„Meinſt Du Valentin, Vater?“ 

„Valentin — jawohl — Valentin Brandau! 


dem Zimmer. 

Valentin verbrachte eine unruhige, von wüſten 
Träumen geſtörte Nacht — die lebhaft empfund nen 
Eindrücke des Tages verfolgten ihn ſelbſt im Schlaf; 


Der einſame Wanderer wunderte , auf dem die Haarwellen über feiner Stirn an die niedrige, 
Birfaftsper fein Leben 10 9 hatte an- ſchiefgeſunkene Balkendecke des kleinen Raums. — 
genommen, daß auf dem Lande früh mit der Arbeit] Sie ſtarrte ihn einen Moment an, dann fragte fie 
begonnen werde. f in ee Pe 

Mehr als der verödete, unaufgeräumte Hof lockte“ „Was wolle er 
ihn die prachtvolle Lindenallee, era Blüthendüfte Das Weib warf einen böſen mißtrauifchen Blick 
der Morgenwind zu ihm herübertrug; wie mit gelb- auf den Fremden. 
lich-welßen Flocken ſtanden die alten, ſchöngewach-⸗ „Sind Sie vom Schloſſe ?“ 
jenen Bäume, und dem unter ihrem Schatten Hin.“ „Ja — aber —“ 
wandelnden wurde es faſt zuviel des Wohlgeruchs, 
der jedes Lüftchen tränkte. von da kommt, hat noch nie Gutes gebracht — 

Da lag das Dorf vor ihm; armſelig, wie elend | fie find Alle gleich, die Vornehmen!“ 
und verfallen ſah es aus im hellen Licht der Sonne, Valentin beugte ſich, ohne die begleltende Pan⸗ 
die Alles ſehen ließ, was geſtern die Abendſchatten tomime der Frau zu beachten, zu dem Knaben 
mitleidig verdeckt! Drohten jene altersſchwachen nieder. 

Hütten nicht zufamptenzubrechen, war es denkbar, „Sage mir, was Dir weh thut, mein Junge!“ 
daß fie einem Herbſiſturm, einer Schnetlaſt im Wen- Der Knabe ſchlug, ohne zu antworten, ſchmerz“ 
ter ſiegreich Stand hielten? lich ſtöhnend, die zerlumpte Betldecke zurück und 

Langſamen Schrittes ſchlenderte Valentin durch entblößte fein Bein, das durch eine große offen 
das Dorf, erſtaunt, auch hier noch keine Spur der Wunde entſtellt war. 
beginnenden Tagesthätigkeit zu finden. „Wie biſt Du dazu gekommen?“ 


„Dann gehen Sie fort von dem Jungen! Was 


| 


Eis für folge Wunden gut fein ſoll, aber wo 


us Die Frau trat vor den Fragenden und ſchaute] los. — Was ſtarren Sie mich fo an? Gehen] „Valentin Brandau.“ 

ge- mit vor Haß funkelnden Augen zu ihm auf. Sie nur zurück auf's Schloß, da wird jetzt Choko-]“ „Nicht von Brandau“ ſoll man das hernehmen, mitten im Sommer ? Ach, 
Ci⸗ „Der Herr vom Gut hat ihn niedergeritten! lade getrunken und die — die — das Fräulein! „Nein!“ und das Fieber, wenn das kommt, das iſt das 
rd, Die Hufe von Pferden, die tauſend Thaler koſten, gießt ſie aus filberner Kanne ein. — So gehen] „Sind Sie kein Baron?“ Schrecklichſte.“ 

en thun auch weh, und die Reitpiitſche von Adligen Sie doch!“ „Ich bin Muſiklehrer.“ Nach einer Weile war das armſelige Lager in 
ſt⸗ macht auch Striemen! Da!“ Valentin beugte ſich, feine tiefe Erſchütterung! „Aber Sie find doch der Freund von Denen Ordnung gebracht und wieder trug der Künſtler den 
je- Sie riß das Hemd von der Schulter des Kna⸗ mühſam verbergend, abermals auf das armſelige vom Schloſſe?“ Kranken ſicher hinüber. Das Weib blickte bewun⸗ 
er ben zurück — breite, blutunterlaufene Stellen wur- Lager hinab. „Ich bin allerdings dort zum Beſuch, habe aber | bernd auf die zarten weißen Hände, die ſo kraftvoll 
ibe den ſichtbar — Valentin zuckte zuſammen. „Darf ich Dich auf das Bett dort tragen, Wil- den Frelherrn von Hochſtetten geſtern zum erſten zugegriffen hatten und jetzt ſo ſanft und leiſe das 
p- „Habt Ihr keinen Arzt?“ helm ? Ich bin ſtark und will es machen, jo gut] Mal in meinem Leben geſehen.“ wirre Haar von der feuchten Stirn des Patienten 
af „Der iſt für die Herrſchaften da, die ihn be“ ich irgend kann. Darf ich?“ Die Frau kämpfte ſichtlich einen Augenblick mit zurückſtrichen. 

pn zahlen und mit dem Wagen abholen laſſen können. Der Junge warf einen ſcheuen Blick in dieſſich — dann ſtreckte fie ſchüchtern ihre braune, „In turzer Zeit ſchicke ich Euch einen Arzt, 
en — nicht für unſereinen!“ feuchtſchimmernden tiefen Augen, dann nickte er ſchwielige Hand aus. einen freundlichen, guten Herrn — — ſeht mich 
lei „Weiß Euer Herr auch, welch ein Unglück er ſtun m. „Ich danke Ihnen, Herr Brandau, daß Sie] nicht jo erſtaunt an — verlaßt Euch feſt darauf! 
en angerichtet? Es war vielleicht dunkel!“ Valentin ſchob vorſichtig feinen Arm unter das meinem Jungen geholfen haben!“ Auch etwas Erfriſchendes für unſern Kranken will 
ei „Dunkel?“ Die Frau lachte höhniſch auf. „Am kranke Bein, es ſorglich ſtützend, mit dem rechten] Valentin drückte kräftig die dargebotene Hand, ich beſorgen und womöglich ein beſſeres Lager — 
r- el. lichten Tage iſt es geweſen, der Wilhelm batte Arm richtete er ben Oberkörper leiſe empor und dann ſagte er freundlich: ich hoffe, es wird ſich machen laſſen.“ 

r- für mich Raffholz aus dem Weſterborn'ſchen Walde hob dann bie Laſt 155 und ſicher auf, fie behut-“ „Run macht nur das Bett in Ordnung, dann! „Und Sie, Herr, kommen Sie nicht wieder?“ 
ad geholt und konnte mit dem ſchweren Bündel nicht ſam auf das in der Nähe ſtehende Bett der Mut- traze ich ihn wieder hinüber — nicht wahr, Die ſchwache Stimme des Knaben fragte es und 
pt ſo raſch von der Stelle. Da jagte der Freiherr ter niederlaſſend. Wilhelm?“ | feine trüben Augen blickten ängſtlich empor. 

o- ihn nieder und rief: „Aus dem Wege, Kanaille!” Das Weib e = ſtummem Eiſtaunen zuge- „Ja, Herr Brandau!“ „Sehr bald, mein Junge.“ 

r⸗ und die ſchwere Reitpeitfche pfiff durch die Luft! ſehen, mühſam unter rückte ſie einen freudigen Aus⸗ Der ſchwache Schatten eines Lächelns zog über“ Unbemerkt von der Frau, letzte Valentin ein 
r- Nun liegt er und jammert, und ich weiß mir kel. ruf, als ſie ſah, . der fremde Herr ih- das junge Leidensgeſicht. blitzendes Goldſtück auf den niedrigen Schemel, der 
en nen Rath mit ihm und in drei Tagen if ſein ren armen Sohn hob und legte, und wie dieſer „Kühlt Ihr auch die Wunde mit Waſſer ?“ neben dem Bett ſtand. 

en Strohſack nicht aufgerührt, und ich möchte ihn jo ſichtbar keine größeren Schmerzen dabel litt. Jetzt fragte Valentin die eifrig beſchäftigte Frau. 

ch lange auf mein Bett legen, kann ihn * act kat fie dicht vor, 865 * N „Ja, Herr, das iſt das Einzige, was dem armen ortſetzung folgt.) 

g- hehe — erte ich ihn aurühr', geht das Bären „Wie yet 2 — Jungen wohl thut. ee —.— einmal ‚gebört, d 

fe nn - — — — e - — — 

rt Börfen-Berichte. 1 


Stettin, 21. Auguſt. 2 vr leicht bewölkt Temp 
+ 19 N. Baron. 28“ 5 Wind O. 
Weizen nahe Termine höber, ſpätere unverändert, 


per 1000 Klgr. loko gelb. alt 208215, neuer 200—210, | 


weiß, alter 210-218, neuer 206—215 bez, per August 


Dieses Del darf in keinem Hause fehlen. 
Mit diesem Oel heile ich folgende Krankheiten: 


220 bez, der September⸗Oktober 199, 5—200,5—200 
ba. per "Hftober-November 197 bez., per Frühjahr 
e 
Roggen nahe Termine höher, Frhi. unverändert, per 72 Zahnschmerzen 
mag 187.189 bg, de. I ne Ra nn rheumatischen 4 
ez., ver September⸗October „5— 3 
55 2 be ber Fiete November 178,179 IS Gelenkreissen, Charakters, 8 
ez., per Frühjahr 168,5 —168 bez - 1 
3 te ohne Sanhel | = Genickstarre, 5 „ 3 B 
afer ohne Hande 2 
240, ber Senke ber Sede sd ber ei Slober o F eien e = Lungenstiche, Q 
t oder ez., per ober⸗ No- x ch 2 
venber deer Aria 256 5 eine. bel 8 Schuerhör igkeit, 5 D © 
matt, per gr e Fa = W 
Kleinigk. 54,5 Bf., per Auguſt 53,5 Bf., per Sep⸗ 80 > Ohrenreissen, I Unt 10 15 1 © 
tember⸗October 53,25 Bf., per Ottober⸗November 53,75 N Ohr sausen 5 nterleihs rampf, 8 
ur it ö 3 5 DE Liter „ loko ohne Faß 5 n a = Kreuzschmerzen, 
irit us m er /o o = 
59 — per at 2 bez., 5 per. ZEUGEN: erg 2 Migräne, 3 1 08 
58,5 Bf. u. „per September⸗Oktober 55,8 —5 5 
bed. bir "ottober-Mavember 8,8 bez, u. Ob, der 5 Kopfschmerzen, * Tarte 8 
November⸗December 53,2 Gd. per Frühjahr 4,7 5275 ugenleiden, 2 
Petroleum per 50 K. loko 9,7 tr. bez., alte f. 1 angeschw ollene rien inenkrun = 
tr. be vr. i 
E 1. 190.100, G. 160-170, ©. 150 8 Drüsen bei Kindern : heit. > 
W. 208216, R. 190— — ze a 
—160, E. 165—176, Kart 34—42, Rübſ. 220—235, > wie bei Erwachsenen, chützt vor ansteckenden + 


Heu 22,50, Sah 27-80, | | __—_ 
Stadtverordneten⸗Verſammlung.“ 
Sec ek t eh. keine Sitzung. 


Dr. — 


Bekanntmachung. 


um öffentlich meiftbietenden Verkauf 
15 der Parzellen 8 und 9 im Bauviertel XXIII von 


bezw. 766 und 682,6 qm Größe. 
2) der Parzellen 14 und 15 im Bauviertel XXII von 


— 


wi 17 989 und 994 qm Größe f 
rd Termin auf err Kaufmann Carl Arndt Bron Bromberg, übersandte mir in 
Montag, den 30. d. Mts., Das von Herrn Carl Arndt wohlverschlossener Flasche eine grössere Probe des von ihm 
V Abe 8 11 Uhr, in Bromberg fabrizirte Oel übt nach eigener Methode bereiteten Gichtöles, mit dem Ersuchen, Das mir von Herrn Carl 
x g einen belebenden und heilen- 


in der Kaſematte 48 am Paradeplatze 1 
Verkaufsbedingungen und Lageplan k 5 — in unſe⸗ 

rem Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 17. Auguſt 1880. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Abend 10%, Uhr verſchied under, geliebter 
Armin nach dreiwöchentlichen ſchweren Leiden, wel⸗ 
ches ſtatt beſonderer Meldung hiermit anzeigen 

Maurermeister Hermann Müller und 
Frau Hedwig Müller, geb. ThuroW. 

Bredw, den 20. Auguſt 1880. 

Die Beerdigung findet Montag 
ſtatt. 


e eee 
Pyritzer 4% Kreis⸗Obligatiouen 


in Abſchnitten à 1000 und 200 Mark empfehle ich als 
2 Kapital⸗Anlage, ſowie auch zum Umtauſch 


Vormittag 11 Uhr 


Attest. 


den Einfluss auf die damit be- 
handelten Gliedmassen aus und 
hat ausser seiner Heilwirkung 
noch den Vortheil, dass es 
keineswegs im Stande ist, dem 
menschlichen Organismus irgend 
einen Schaden zu bereiten. 


Dr. Markowski, 
Dr. Mossa, 


praktische Aerzte, 
in 
Bromberg. 


Zusammensetzung 
Leiden zu Reden 


Tausende von Heilungen bewirkt. 
Atteste werden auf Wunsch gratis und franco zugesandt. 


denen Laboratorium ausgeführten chemischen Untersuchung 
kann ic 


wohl die Eigenschaft haben, 


Ein grosser 


reslau, im Juli 1880, 


Der Director 


des analytisch- chemischen Laboratoriums und 


polytechnischen Instituts, 


gez. Dr. Th. Werner, 
JPC Chemiker. 


a de 1 = 3 5 = mich als Fachmenn und Arndt in Bromberg zur Unter- 

achverständiger über die Beschaffenheit d ü 

2 1 5825 8 esselben gutachtlich suchung übergebene Rheumatis- 
Auf Grund des von mir persönlich in meinem analytisch- mus-Oel enthält keine der Ge- 


Das kleinste Quantum nach ausserhalb als Probe berechne ich mit V Mark 85 Pf., das Dutzend Flaschen 


mich dem Urtheile mehrerer namhafter Doctoren und 
Chemiker nur anschliessen und bescheinigen, dass dieses Oel 
aus wirksamen unschädlichen Stoffen besteht, welche in ihrer 
rheumatische 
heil der Ingredenzien ist schon 
längst der erwähnten Eigenschaft wegen mit bestem Erfolge in 
der praktischen Mediein in Anwendung gebracht wor den. 


Krankheiten und Epilepsie. 


Attest. 


sundheit Sub- 
stanzcn und besteht aus Stoffen, 


nachtheiligen 


von denen bekannt ist, dass sie 
rheumatischen Leiden wegen 
ihrer schmerzstillenden Eigen- 


schaft Linderung verschaffen, 


gez. Dr. Behrin g. 


Chemisches Laboratorium 


in 


Bromberg. 


Pomuerſche 4½ % Pfandbriefe, 


bei welchen wiederholte Yuffünbignngen stattfinden, 
wohingegen obige Kreis⸗Obligationen bis zum Juli 1883 
unkündbar ſind. 

Jeder, auch der kleinſte Auftrag wird ſofort effectuirt. 


Albert Jung klaus, 
Bankgeſchäft, — 


Jalub Heile 


von Dr. Schumacher, 1 er. 
Oellerstr. h. n. app. ist das einzig reellste u. 
sicherste Verfahren alle Krankheiten 
such brieflich, sicher und dauernd ohne 
Berufsstörung zu heilen. Meine Naturheil- 
methode 25. reich illustr. Aufl. ver 
Gr tranco fur 30 A Briefmarken, 


age Grundſtück⸗Verkauf! 


nahe dem Bahn hai er en Slant ee, 
K un aren uß, iſt ein zu 
jeder Fabrie Anka andels, Gärtnerei oder dergl. 


mit 12 Mark; bei Mehrabnahme Rabatt. Der Betrag wird zuvor eingesandt oder dureh Postvorschuss entnommen. 


Carl Arndt in Bromberg, Friedrichstr. No. 65, 


Kaufmann, Fabrikant und Grosshändler des Gesundheits-Oels. 


Landwirthschaftliches Institut der Universität Leipzig. 


Der Anfang des Winter-Semesters ist auf den 18. October festgesetzt. 
Programm und Stundenplan vom Unterzeichneten zu beziehen. 
Der Director Prof, Dr. Blomeyer. 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Hauptzewinn 75,000 Mark, 


Globebrenner 


mit weithalſigen Milchglas⸗ u. matten 
Kuppeln, 


ſeit dem vergangenen Jahre von mir unter all⸗ 

le Zufriedenheit zu Hunderten hier eingeführt, 

empfehle zu der bevorſtehenden Inſtandſetzung der 

Beleuchtungen angelegentlichſt. 
Neuſilberne Reflexe 

in allen Größen, ſowie jede andere Art Gas⸗ 

Beleuchtungsgegenſtände offerirt in größter Aus⸗ 


Reben runde mit 20 
Remiſen, Ställen Se enn onnhaus, Speicher, 1 Gewinn a 5 5 — 30,000 Mark wahl hier am Platze 
1 e x. auf Wunſch t ca. 30,000 ke Gewinne a 600 Mark = 30, ark, 
6% Morgen Gattenten d e ee 1 Gewinn a 15,000 1 5 00 Gewinne a 300 „ = 30,000 „ . Rüdiger, 
und einigen Morgen 2 Gewinne a 6000 Mark — 12,000 „ 200 Gewinne a 150 „ = 5 , Fraue nftr. 16. 


Specialität: Gas⸗ und Waſſer⸗Anlagen. 


erbtheilnngshalber ſofort 1000 Gewinne a 60 0.000 


5 Gewinne a 3000 „ = — 15.000 7 


preiswerth zu verfaufen, Näheres durch Frau 


Trephau, geb. Werner, 12 Gewinne a 1500 „ — 
Zeiler Kurz, Stettin. e e und Ziehen Sunfurgnönbe im Werthe von 60,000 Mark. | b 8 1 f 
iehung am 13. Januar 1881. Nürnberger Spiel waaren. 
Eine Schloſſerei Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. Billigst. Preiscour. für Wiederverk. franco. Grosse 
in keſter Lage Stettins, 5 Auswahl von gangbarsten 50 Pig.-Artikeln. Probe- 


mit guter Kundſchaft, 


lümſtünde halber Torort ober zum 1. Oftaber Bit Looſe Aa 3 Mark 50 Pf. find zu haben in der Expedition dieſer 


Sortimente schon in Postkistchen mit 24 verschied. 
Mustern gegen M. 9. Einsendung od. Nachnahme. 


verkaufen. Selbſtkäufer wollen Adreſſe unter V. m. Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3 
in der 8 des Stettiner Tagehl., Mönchenſtr. Die ehen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach di ſen Friedr. Ganzemmüller in Nürnbers, 
A, einſchicken Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein werden. Spielwaarenfabrik, 


— 


we — 
I, 


U 


u, Kurzwaaren-Lager. 


seidenband-, Weiss-, Posamentier- 


Ul. A. Maselo w, . 


Deutſcher Prämien⸗Kunſt⸗Verein. — 
Zur Erwerbung d. beiten Erzengniſſe des Oelfarbendruck⸗ und Original ⸗Oelgemälde 
auf billigſtem Wege (mit 33 ½ % Rabatt). Jahresbeitrag nur 5 Mark, welche beim Bezug ange⸗ 
rechnet werden. Gediegene Gold⸗Baroque⸗Rahmen zu Engros⸗Preiſen. Gratisbetheiligung an einer 
jährl. ſtattfindenden Verlooſung von Oelgemälden berühmter Meiſter, Oeldruck, Kunſtwerken ꝛc. Näheres 
im Proſpekt und illuſtrirten Vereins⸗Katalog, welcher gratis u. franko abgeſandt wird durch 

nn die Direction Berlin S., Gueiſenauſtr. 113. 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 


. in allen gangbaren Syſtemen, 
iowie Schiesswaffen jeder Art 


empfiehlt bei ausgedehnten Garantieen die in Königs 


ur Nachricht 


Perrücken, blond und auch brünett, 
Am beſten mir nur glücken, 

Und jeder Kopf wird jung und nett, 
Laßt er von mir ſich ſchmücken.— 


in Cöln a. Rh. 


berg / Pr., Bromberg, Trier prämiirte Waffen⸗Fabrik von 
Büchſenmacher Jos. Offermann 


Preis⸗Courante 


General-Adressbuch 
der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages; 
ihrer Beſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; der Induſtriezweige; Poſtſtationen; Züchtungen ſpezieller Viehracen, 
Verwerthung des Viehſtandes ic. ; 
Lieferung 1: Provinz Brandenburg. Lieferung 2: Provinz Pommern. Lieferung 3: Provinz 
Oſtpreußen. Lieferung 4: Provinz Weftprenen beſorgt zum Preiſe von 6 Mark pro Lieferung 


R. Grassmanm's Verlag, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


Wer meine Flechten, Locken trägt, 

Erſcheint ſtets ſchön und heiter. — 

Reich ſich durch meine Puffen hebt 

Nie dageweſ'ner Scheitel. — 

Ein jedes aus gekämmte Haar 

Reit macht es zu 'nem Flechtenpaar 
die bill ge goldne 11. 
3 ſchon von 2 Mk. 50 Pf. an. 


f 
tuſter von Haarketten und anderen künſtlichen 
Haararbeiten liegen zur Anſicht bereit. 


P. Werner, sie, 


11, Heumarkt 11, vis-a-vis dem alten Rathskeller. 


möglichen Haararbeiten 


für Herren und Damen werden bei mir 
ſauber und billig angefertigt. r Auf⸗ 


träge von außerh alb werden prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Außerdem empfehle meine nach den 
neueſten Forſchungen eingerichtete 


Champonit-Auſtalt, 
welche neben vollſtändiger Reinigung 
und Erfriſchung der Kopfhaut das 
Gefühl größten Wohlbehagens erzeugt. 
Ferner bitte nicht zu überſehen, daß in 
meinem Geſchäfte beim Friſiren auf 
Wunſch die amerikaniſchen Stahl⸗ 
bürſten zur Anwendung kommen. Die 


8 Deutſcheſtr. 52, 
empfiehlt ihr Lager eleganter Billards. Alte, neu be 
rg 2 150 Mark an. Bezüge incl. Arbeit vor 
ark an. 


I Fast umsonst! 


In Folge Liguldation der jü i 
0 jüngſt falliten 
2 Britanniaſilber⸗Fabrik werden folgende 
Uck Außerſt gediegene Veitannia⸗Silber⸗ 


Für alle Fabrikanten und Gewerbetreibenden, welche mit dem Grundbeſitze in irgend welcher 
Verbindung ſtehen oder ſolche ſuchen, iſt das „Handbuch des Grundbeſitzes“ ein unentbehrliches Hilfsmittel. 

Keines der anderen derartigen Bücher erreicht an praktiſcher Einrichtung, Genauigkeit und Zuver⸗ 
läſſigkeit das oben genannte Werk und demjenigen, welcher daſſelbe benutzt, erſpart es daher unnütze Koſten 
und fruchtloſe Bemühungen. 


en = 

I NN Für Pferde: und Viehbeſitzer. 

RN Futterſel idmaſchint 9 4 27 
N chneidmaſchinen & 27.30 
© ER Schrot u. Quetfchmühlen 4 4 30. — 
* (Durch beſſere Verdauung 20), Futtererfparniß.) 
0 Dir Das Eifenwert Gaggenau Murgthalbahn, 
Ei 185 ; Baden, hat es ſich feit 3 Jabren zur Aufgabe 
5 „ geſteut, durch Maffenfabritation mit Specials 
ke Eu N maſchinen kräftige leiſtungsfähige Futterberel⸗ 
5 en. 0 tungs maschinen zu Preiſen herzuſtellen, die es 
3 e auch dem tleinen Pferde, und Blehbeſiger 
85 e i ermöglichen, ſolche anzuſchaffen. Die zu obigen 
2 8 Preiien gelieferten Maſchinen wlegen nahen 
5 N je 1 Centner und liefern per Stunde Über einen 
2 N } Centner Hädfel reſp. Schrot. Doch werden auch 
RG wi I N größere Nummern geliefert, unter Andern eine 
2 5 e Patentirte Rutterſchneldmaſchine mittelft auf 
SU N 2 0 2 170 verftelbarer Handſchraube, für 

10 Längen eingerichtet, mit Leer⸗ un Adlauf auf Geſtel 8 4 70.—. 
Die Anfang 1830 erreichte Fabrikationg,giſſer von g000 Maſchinen ſpricht für ſich lelbſne. 
Preiscourante und Zeuguiſſe gratis und franco. 


Sedan! Sedan! Sedan! 
Fahnen, Flaggen, Fähnchen, Lampion, Iluminationstöpfehen Stück 10 Pf., 
3 Stunden brennend, Transparente: Kaiser, Kronprinz, Heerlührer, Germanin, Depesche des 
Königs an die Königin 2, Sept. 1870. A 75 Pfl. Wentabzeichen, Feuerwerkskörper, 
Prelsverzeſchniß umjonit | DREH 
Bonner Flaggen- u. Fahnenfahrik Bonn a. Rh. = 


Zu den Einſegnungen 


n 272 7 In, 
empfehlen wir in größter Auswahl unſer Lager von i Kindern Pbeln 


weissen Unterröcken m. Stickereien, ae 


gegenftände für nur 14 dark, als kaum deß 
vierten THeiles der Herftellunch'often, alſo fast 
umsonst abgegeben, und zwar: 
6 Stück vorzügl. gute Tafelmesser, Brit.-⸗Silb.⸗ 
Heft und Silberſtahlklingen, 
„ Gabeln, fein Beſtannia⸗ Silber, 
10 3 75 Kalec: Svelselöffet, 
Brit.⸗Silber⸗Kallee- oder el 
” beste Qualität. Theclöffel, 
„ maſſ. Brit.-Silber-Obersschöpfer, 
„ ſchw. Brit.-Silber-Snppenschöpfer, 
feine Brit.⸗Silber⸗Messerleger, 
„ Austris- Tassen, fein cijelirt, 
„  effectvolle Brit. Silber » Salon - Tafel. 
leuchter, 
„ Brit »Silber-Tischglooke, effectvoll mit 
hellem Silberton, 
„  Brit.-Silber:Eierbeoher, 
1 „ maſſiver praktiſcher Brodtkorb, 
45 Stüc. — Aue hier angeführten 48 Stück 
Brit.⸗Silber Brachtgegenflände koſten zuſammen 
nur 14 Mark, — Das Brit Silber ift das 
einzige Metall, welches ewig weiß bleibt und 
von dem echten Silber ſel ft nach 20 br. Ge- 
brauch nicht zu unterſcheiden ift, wofür garas- 
tirt wird. — Adreſſe und Wertelungsort: 
Jau ck Kann, 
Oeueral-Depot der Brit-Silber-Fabriken, 
a Wilen. 
Berfand prompt gegen Poſtvorſchuß oder Gelbe 
eiufendung. — Zoll und Poſtſpecſen ſehr gering. 


= — 2 992028 


auswärtigen Herrſchaften mache noch be⸗ 
ſonders auf meinen m patentirten 


Raſirſtuhl ire welcher an 
Bequemlichkeit alles Da⸗ 
geweſene erat und das Raft 


werden zu einem Hochgenuſſe macht, ſo 
daß ſich viele Herren bei mir raſiren 
laſſen, die gar keinen Bart haben. 
Probatum est und Ueberzeugung macht 
wahr. 


PF. Werner, Friſeur, 


11, Heumarkt, gegenüber 
un dem Eingange des alten Rathskellers. 


Stettin, Heumarkt 11. 
II amn 09) 


Unſere neu conftruirte 


Zeltbank 


— 


8 Steppröcke, Flanell- u. Pique-Röcke, 1 
2535788] Damenbeinkleider, Damenhemden, . 
27358385 2 Gichtwatte, 
5 88 Kragen und Manchetten, . 
— ſämmtlich nur in unſeren eigenen Werkſtätten Ian wis: sense, Sem, wan u Sarı 


9 


ſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und Fußgicht, Gliederreißen, 

Jücken⸗ und Lendenweh. (H. 6218) 
In Packeten zu 1 M. und halben zu 60 Pf. 
Alleindepot bei Er. Richter, große Wollweberftr 


Diſtel⸗Handſchuhe, 
prima Qualität, 8 Dutzend Paar 5 Mark empfiehlt 
HM. Jürgens, Bützow i/Mecklb. 


Sehlagbare Hölzer 


aller Art werden eventl. mit Gütern gegen baar von 
alter Holzfirma gekauft. Specielle Offerten beförd. unt. 
T. 1305 G. L. Daube & Co., Berlin, W. 


— — 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 


Ein ſtrebſ. geb. Geſchäftsmann v. angen. Aeußern, 
dem es an Damenbekanntſchaft fehlt, wünſcht ſich zu 
verheirathen. Hierauf reflectirende Damen reſp. junge 
Wittwen mit einigem Vermögen wollen ihre w. Adr. 
nebſt Photographie unter X 40 der Stettiner Tage⸗ 
blatt⸗Expedition, Mönchenftr. 21, bis zum 29. d. Mts. 
einreichen. Discretion ſelbſtredend. 


Epilepſie U. Fallſucht (Krämpfe) 
* 


vorzüglich eigen hergeſtellte Wagren, zu unſeren 
bekannt ganz außerordentlich billigen Preiſen. 


Gebrüder Kren. 
Breiteſtr. 33. 


Schwarz wollene 


Gaclemis ud Seumalze SLRIZENDR, 


gegen Nachnahme gewissenhaft aus 


gerne gestattet. ug} 


Bei Entnahme von 20 Mark bewillige ausser den Engros-Preisen extra 4 0% Aglo. 


ls, Tricotagen, 


Sämmtliche 
Damen-, Herren- u. Kinderwäsche 


Umtausch 


amiso 
wen gros & en detail. 


MAX FABIAN, 


O 
Filzpantoffel u. Schuhe 


STETTIN, 1, Neuer Markt 1, 
gegenüber dem alten Rathskeller. 


Aufträge nach ausserhalb werden 


3 | a aus. wirt 3 0a oliche Qualitäten!! heilt 2 5 
8 empfehlen n Folge vortheilhafter 3 5 Grünhof Grm 27 
„ 838 8 A 8 5 1 hof, uzſtraße a 
3 zu ungewöhnlich billigen Preiſen. en e ee 
38 35 8 8 © bereit, 
5 8 & cc | [2] ds A 43 1 A Ich ſuche für mein Getreide-Geſchäft 
bruder Kren, 1 | 


einen Lehrling. 
Polzin, 29. Auguſt 1880. 
J. Gabriel. 


Ein Philologe, 


welcher das Staats⸗Examen abſolv. hat, ſucht Stellung 

als Hauslehrer. Offerten unter F. T. 33 befördert 

die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 2 
Eine Dame, 30 Jahr alt, ſucht eine Stelle als 


bei einer Dame, oder iſt auch bere t, einem Herrn, doch 
höheren Beamten, die Wirthſchaft zu führen. Auch 
übernimmt ſie die Erziehung der Kinder. Gefl. Adr. 
unter J. WW. poſtlagernd Greifenhagen. 


Thalla-Theater. 


Sonntag, den 22. Auguſt 1880: 


Zwei große Vorſtellungen. 
Eine Frau um jeden Preis. 


Schwank mit Geſang in 1 Akt. 


Bäckerliebe. Si 


Scherz von Dalatkewicz. 

Anfang der 1. Vorſtellung 4 Uhr. Entree 30 DI 

Anfang ger 2. Vorſtellung 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
0. Reet - 


Zu genauen 
Spirituswiegungen 


geſetzlich maßgebende Normal⸗ 
Thermo⸗Alkoholometer, beſtätigt v. d. 


Kaiſerlichen Normal⸗Eichungs⸗ 


Kommiſſion zu Berlin. 
Gleichfalls alle anderen Arten geeichter und 
ungeeichter Alkoholometer, 
Delwaagen zc. 


J. C. Greiner Jr., 
Stettin, Paradeplatz Nr. 24. 
1 Bi 


uw m 
Deeimalwaagen eigener 


abrit bis 30 Ctr. Trag⸗ 
Rast; Centeſimal Vieh 
waagen; Tofel- u. Teller 
waagen jeder Art; Gewichte 
2c., alles geaicht, in größter 
Auswahl, fertig zum Ver⸗ 


Breiteſtraße 33. 


Ottos neuer Gaszotor 
| von ½ bis 20 Pferdekraft 


(Patent der Gasmotorenfabrik Deutz) 
wird für die Provinzen Poſen, Pommern, Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen, Schleſien, 
ſowie das Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch die Berlin⸗Anhaltiſche 
Maf inenban Hiktiengeſellſchaft Berlin, VV. Moabit, u. Deſſau, gebaut. 
Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinenwärter! — 
Zahlreiche Maſchinen in den obigen Provinzen in Betrieb. 
Preiscourant gratis und franko. 


Wir unterhalten regelmässig grosses Lager 


aller Sorten russischen Hanfes 
directen Bezuges 


Elkan q. Co. in Stettin, 


Lastadie, 
und sichern bei billigsten Preisen streng reelle Bedienung zu 


Allgemeine Deusche Handels-Gesellsehaft, Berlin. 


bei Herrn 


fand, bei 
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